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1895. 


Ein Vierteljahrhundert Republik. 


Unmittelbar nach dem Sedantage ſind es auch fünfund⸗ 
zwanzig Jahre geweſen, ſeitdem in Frankreich die heutige Staats⸗ 
form, die Republik, beſteht. Wir wollen nicht nach Pariſer 
Vorbild verletzend werden, denn ſonſt hätte man ſagen können, 
die Franioſen haben mehr Glück als Verſtand gehabt, daß fie 
in Ruhe und Frieden den geſicherten Beſtand der Republik, fünf: 
undzwanzig Jahre nach der in Sturm und Drang vollzogenen 
Gründung, feiern konnten; aber das darf man ſagen, daß die 


Franzoſen mehr Glück als Beſonnenheit und Friedensliebe ge⸗ 


habt haben, auch bei den republikaniſchen Tugenden hat es 
hochbedenklich gehapert. Denn wenn auch Frankreich tausend 
Mal eine Republik heißt, es geht doch in Wahrheit nirgends 
weniger republikaniſch zu, als eben in dieſer Republik Frank⸗ 


reich. 
ae Volksdemonſtration ſtürzte nach der Kataſtrophe von 
Sedan ohne irgend welches Blutvergießen den Thron der napo⸗ 
leoniſchen Cäſaren, und die Exkaiſerin Eugenie floh Hals über 
Kopf nach England. Das erſte, was die Republik Frankreich 
ſich leiſtete, war die „nationale Vertheidigung“ des 
Landes gegen die Deutſchen, die Weiterführung des Krieges bis 
aufs Meſſer. Nun, ganz ſo weit iſt es ja nicht gekommen, aber 
immerhin hat die nutzloſe Fortſetzung des Kampfes noch manchem 
tapferen Krieger auf beiden Seiten das Leben gekoſtet. Die junge 
ublik war nach Beendigung des Krieges nichts weniger als 
populär, ihre beiden erſten Präſidenten Thiers und Marſchall 
Mae Mahon waren alles Andere eher, als überzeugte Republi⸗ 
kaner. Nur die Starrköpfigkeit des Grafen Chambord, des 
letzen Gliedes der bourboniſchen Königsfamilie, der mit ſeiner 
Regierung die Zeitverhältniſſe um jo viele Jahre zurückſchrauben 
wollte, war Schuld daran, daß nicht bald nach beendetem Friedens: 
ſchluſſe wieder ein Monarch in Paris gebot. Späterhin hat der 
jähe Tod des Prinzen Louis Napolean, des einzigen Sohnes des 
fangenen von Sedan, die Hoffnungen der Bonapartiſten zu 
Nichte gemacht; die heutigen Thronprätendenten, ver Prinz Victor 
Napoleon und der Herzog Philipp von Orleans, beſitzen gar zu 
wenig Autorität unß Anjegen, als daß fie der Republik ernſilich 
gefährlich zu werden vermochten. Die franzöſiſche Republik if 
von ſehr gefährlichen Rivalen nicht durch den Glanz und die 
Tüchtigkeit ihrer eigenen Leiſtungen befreit, ſondern durch Zufall, 
durch blindes Glück, und jo iſt es in mehr als einer Beziehung 

ſpäterbin noch geweſen. 
Mit dem durch die raſtloſe und energiſche Thätigkeit des 
Exdietators Gambetta veranlaßten Sturz des Präſidenten und 
Marſchalls Mac Mahon gelangten erſt die rechten Republikaner 
ans Ruder. Aber wieder kann man nicht ae daß fie durch 
cepublikaniſche Tugend und Tüchtigkeit ihre Gegner, die Monar- 
chiſten, aus dem Felde geſchlagen hätten. Ganz im Gegentheil! 
Eine geradezu unerhörte Schürzen, ee und Günſtlings⸗ 
Wirthſchaft griff Platz, die alle Grenzen überſchritt. Gambetta 
hat als einfacher Parteiführer ſchon mit Staatsämtern und 


Wer wird fiegen? 
Original⸗Roman von Emil ie Heinrichs. 
(Nachdruck verboten. — Ueberſetzungs recht vorbehalten.) 
(31. Fortſetzung.) 
gen dafür geſegnet im Leben und im Tode,“ ſprach die 
Kranke, 1 ‚Aufatbmenb, als löſte ſich ein Alp von ihrer Bru 
„Wenn 1 ex nun dergleichen doch gethan hätte,“ fuhr fie jo 
leiſe fort, ab Dorothee ſich niederbeugen mußte, um fie zu ver- 
ſtehen, „ohne ie . wußte, in dem Glauben, Jemanden etwas 
2 Kr 2 * un ann 3 Jo ſtrafbar, als wenn ich's 
mi a an hätte?‘ 
Die 1 — war zuletzt ſo leiſe geworden, daß 
Dorothee ſie n : Ene verſtand. Das Herz ſtockte dem 
jungen Mädchen vo 0 eben und eiskalt rieſelte es 
Rücken nieder. Hier lag das Geheimniß jener Macht welche der 


verruchte Vogler ſo häufig und auch jetzt wieder über die un. 
lückliche Frau ausübte. Se, es mit dem Tode ihres Gatten 
2 — Sicherlich, war es ſo und dann war er 


auch der Mörder des kleinen Wilhelm. 
29 ae ſprach Dorothee jetz mit unendlichem Mitleid und 
erbarmender Theilnahme die eiskalte Hand der Kranken in die 
ihre nehmend und fanft ſtreichelnd, „wie kann der gerechte Gott 
Dich ſtrafen für etwas, was Du gar nicht begangen haſt? — 
Denn wenn Du's nict gewußt haſt und einem anderen Menſchen 
Gutes damit thun wollteſt, dann kann's Dir gar nicht als Sünde 
angerechnet werden.“ f 
8 „Hab Dank dafür, mein Kind ſeufzte die Kranke. „wenn's 
nur hier drinnen in meiner Bruſt ruhiger wäre, aber das klopft 
und rumort immerfort und dann kommen Nachts die ſchrecklichen 
Träume. Mitunter ſind ſie auch freundlich zu mir die Todten 
nämlich, denn mein kleiner Wilhelm iſt immer bei ihm, er hielt 
ſo ſchrecklich viel von dem armen Jungen. Ich kann mir ja nun 
denken, wie's gekommen iſt und wie der Böſewicht ihn auf⸗ 
. gemacht hat, daß es nicht mehr zum Ausbalten war und 
er Tag und Nacht Skandal machte, ui beſchimpft und mich 
gern gemishandelt hätte, wenn er nicht zu ſchwach dazu geweſen 
wäre. Ach mein Herr und Gott, da fagte mir der Böſewicht, 
Du weißt ja wen ich meine, denn ich mag ſeinen Namen nicht 
mehr über die Lippen bringen, er wollte mir einen Beruhigungs⸗ 


y 


Staatsgeldern nach Belieben gefaltet und gewaltet, wer nicht 
zu ſeiner Fahne ſchwor, mochte nur jeden Gedanken an Fortkommen 
fallen laſſen. In dieſer Weiſe iſt der Republikanismus in 
Frankreich wieder großgezogen, und nicht etwa iſt er aus vollſter 
Ueberzeugung hervorgegangen. Und was Gambetta gethan, haben 
ihm alle großen und kleinen Staatsmänner nachgemacht, als die 
Kugel ſeiner eiferſüchtigen Geliebten ſeinem Leben ein frühes 
Ende geſetzt hatte. Dieſer Aemter⸗ und Ehrenſchacher kam end: 
lich in dem grenzenloſen Wilſon'ſchen Skandal zu Tage, aber 
ausgerottet iſt er noch lange nicht. In der republikaniſchen 
Parteipolitik Frankreichs heißt es auch heute noch: Ohne nichts 
iſt nichts, eine Hand wäſcht die andere. Dem materiellen Zuge 
im franzöſiſchen Charakter mag das entſprechen, aber republikaniſch 
iſt es wahrlich nicht. 

Wenn nicht in Paris eine ſo gräßlich liederliche Wirthſchaft 
geherrſcht hätte, wie wäre es möglich geweſen, daß ein natoriſcher 
Lump, wie General Boulanger, ſo hoch gekommen wäre? Und 
als von ihm den regierenden Herren ernſte Gefahr drohte, da 
pfiffen fie auf Freiheit, Gleichhett und Brüderlichkeit und gingen 
unter grobem Verfaſſungsbruch gegen Boulanger vor. Der war, 
wie gejagt, ein Lump, aber kein Verbrecher, indeſſen er und feine 
Klique wollten auch einmal aus dem Staatstefjel eſſen, und davon 
wollten die Herren, die bisher das Privilegum des großen Löffels 
gehabt, nichts wiſſen. Boulanger endete als Lump, der er war: 
auf dem Grabe ſeiner Geliebten in Brüſſel erſcheß er ſich. Und 
kurze Zeit darauf hatte das Unwetter des Panamaſkandals die 
meiſten der republikaniſchen Größen, die ſich Boulanger gegen⸗ 
über als Tugendhelden hingeſtellt, als Lumpe entlarvt. Selbſt 
der ehemalige Präſident Grévy, der franzöſiſche Ariſtides, hatte 
ſich Geld, eine runde Million, in die Hand drücken laſſen. 

Die franzöſiſche Liederlichteit iſt es auch geweſen, welche den 
Anarchismus hat großziehen helfen, dem Präſident Carnot zum 
Opfer fiel. Die Liederlichkeit im franzöſiſchen republikaniſchen 
Staats weſen iſt nicht erloſchen, und ebenſowenig der Kommunismus 
und Anarchismus. Wenn die Chauviniſten mit ihrer Kriegs⸗ 
hetzeret nicht einen unheilvollen Krieg über Frankreich bringen, 
dann iſt es die Gefahr des Kommunismus und Anarchismus, 
welche am ſtärkſten den Beſtand der Republik bedroht. Und trotz 
aller dieſer dunklen Flecke in ſeinem Staatsleben hat es Frank- 
reich doch zu einem Freundſchaftsverhältniß mit Rußland gebracht, 
iſt wieder ein Faktor geworden, mit dem gerechnet wird. Mehr 
Glück — als Ehrlichkeit. 

— ̃ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. September. 


Der Kaiſer, welcher ſich am Donnerſtag Abend mittels 
Sonderzuges nach Swinemünde begeben, iſt dort am 
Freitag früh eingetroffen und begab ſich alsbald im Gig des 
Kriegsſchiffes „Grille“ nach dem Oſtfort, wo zahlreiche höhere 
Offiziere mit dem Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff an 
der Spitze, den allerhöchſten Kriegsherrn erwarteten. Der Hafen 


trank geben, den ſeine Frau immer nehmen müſſe, wenn ſie nicht 
ſchlafen könne und der ihm ſelber auch gut bekäme. Sieh, Dorothee, 
ich hielt ihn wohl für falſch, aber für jo ſchlet noch lange nicht 
und dann weißt Du ja auch, mie leidig und zuthunlich er ſein 
kann, und wie er ſogar meinen ſeligen Mann, der es doch wußte, 
wie wir beide mit einander geſtanden hatten, ſo um und um 
ſchwatzen konnte, daß fie dicke Freunde wurden und ich es leiden 
mußte, ihn jede Woche in meinem Hauſe zu ſehen. Das war 
ein hartes Schickſal und ich wunderke mich nur, warum feine 
eiferjüchtige Frau es ihm nicht unterſagt hat, weil fie im Hauſe 
doch kommandiert. Ach, mein Himmel, ich dachte nichts Arges 
dabei, als ich ihm von den Tropfen in feinen Nachttrunk, den ich 
ihm Abends zurecht machen mußte, goß, und nun jagt der Böſe⸗ 
wicht, daß ich ihm zu viel davon gegeben hätte, und die Ge⸗ 
ſchichte mir an Hals und Kragen gehen könnte, wenn fie nämlich 
durch ihn an die große Glocke käme.“ 

„Dann hrächte er ſich doch von allen Dingen ſelber ans 
Meſſer,“ rief Dorothee enpört, „und Dich Arme, hat der ſchänd⸗ 
liche Verbrecher damit eingeſchüchtert, daß Du nun zu allem ia 
und Amen ſagſt, nicht wahr?“ 

Die Kranke nickte traurig. 

„Ich hab's mir vom Herzen weg geredet, und bas thut mir 
gut.“ ſagte ſie mit rührender Demuth. „Aber ändern läßt ſich 
nichts daran, denn er lügt und ſchwört alles ab. Nun höre mich 
an, Dorothee! — Verſprich mir, ſoviel Du es vermagft, den 
Böſewicht aufzulauern, ob er ſich nicht mal verplappert, und 
ſeine Schandthaten ſelber ans Licht bringt. Du biſt ein kluges 
und verſtändiges Mädchen und wirſt Deine Augen offen halten. 
Da iſt zum Exempel unſer Dorftiſchler Bielſtock, der hälts mit 
ihm und weiß mehr, als wir denken. Iſt es nicht auffallend, 
daß er ſich dicht vor der Stadt ein Häuschen und Ländereien 
dazu gekauft hat obſchon die Leute arm wie die Kirchenmäuſe 
waren?“ 

„Ganz recht,“ rief Dorothee welche aufmerkſam zugehört 
alle „daß iſt wirklich auffallend. O, Tante, das war doch der 

enſch welcher gegen Georg zeugte.“ 

„Ja, ja er wollte es geſehen haben, daß er meinen armen 
Jungen ins Waſſer warf. Aber der Herrgott wird fie finden 
und ihre Unthat ans Licht ziehen. Alſo den mußt Du Dir auch 
auf's Korn nehmen.“ 


I 


ſowohl wie das Bollwerk zeigten reichen Flaggenſchmuck. Sofort 
nach der Ankunft des Kaiſers im Oſtfort begann ein längeres 
Scharfſchießen des Fußartillerte Regiments von Hinderfin Nr. 2. 
Es wurde vom Weſt⸗ und Oftfort nach Scheiben und nach zwei 
als Kriegsſchiffe aufgetakelten Wraks geſchoſſen, die in einer Ent⸗ 
jernung von bis 6000 Meter geſchleppt waren. Nach der 
Schießübung nahm der Kaiſer ein vom Offizierkorps des Re⸗ 
giments geſpendetes Mahl ein, an welchem u. A. auch der 
Kriegsminiſter theilnahmen. Nunmehr trat Se. Majeſtät an 
Bord des Aviſo „Grille“ die Weiterfahrt nach Stettin an. 
Die Truppen und die Kriegervereine bildeten Spalier unter 
präſentirtem Gewehr. 

Stettin hat ſich feſtlich geſchmückt. Alle öffentlichen Gebäude und 
die meiſten Privathäuſer tragen Guirlanden⸗ und Flaggenſchmuck; 
ganz beſonders ſchön iſt das Rathhaus dekorirt. In den Straßen 
wogt eine große Menſchenmenge. Die Ankunft der Kaiſerin in 
Stettin erfolgte gegen 4 Uhr und faſt zu derſelben Zeit traf 
auch der Katſer ein. Beide Majeſtäten beſtiegen alsbald die 
Equipage und hielten nun ihren Einzug in die Stadt. Aus dem 
Rathhauſe kamen in feierlichem Zuge die Väter der Stadt und 
Oberbürgermeiſter Haken begrüßte das Herrſcherpaar im Namen a 
der getreuen Stadt Stettin, worauf der Kaiſer erwiderte. In 
das Hurrah der Menge miſchte ſich das Geläute der Glocken und 
der Donner der Kanonen. Der Einzug erfolgte über den Markt- 
platz, den Paradeplatz, den Königsplatz nach dem Schloß unter 
Eskorte einer Eskadron des Dragoner⸗Regiments Freiherr von 
Deriflinger (Neumärkiſches) Nr. 3. Längs der Einzugsſtraße 
bildeten die Vereine, Schulen und Gewerke mit ihren Fahnen 
Spalier. Im Schloß fand großer Empfang ſtatt, nachdem vorher 
die Fahnen und Standarten ſämmtlicher in Stettin garniſonirender 
und kantonnirender Regimenter nach dem Schloß gebracht waren. 
Um 6 Uhr fand das von der Provinz zu Ehren der Majeſtäten 
veranſtaltente Feſtmahl ſtatt. 

Dem Kaiſer ſollen einem Berliner Lokalblatte zufolge in 
letzter Zeit auf ſeinen ausdrücklichen Befehl fortgeſetzt Ausſchnitte 
aus dem „Vorwärts“ vorgelegt worden ſein. Das genannte 
ſocialdemokratiſche Organ regiſtrirt dieſe Thatſache und ſpricht 
den dreiſten Wunſch aus, der Kaiſer möchte doch den ganzen 
„Vorwärts“ leſen. 

Die Meldung, daß der deutsche Reichkanzler Für fi Hohen⸗ 
lohe bereits Donnerftag. den 5. d. Mts, in Petersburg ein⸗ 
treffen ſollte, war irrthümlich. Fürſt Hohenlohe wird vielmehr 
erſt am 10. d. Mts. in Petersburg eintreffen. Der Rückkehr 
des Reichskanzlers in Berlin wird bis zum 15. d. Mts. ent⸗ 
gegengeſehen. 

Wie der Reichsanzeiger meldet, iſt der Präſident des Ober⸗ 
landesgerichts zu Breslau von Kun ow sti zum wirklichen 
Geheimen Rath mit dem Prädikate Excellenz ernannt worden. 

Zu der Abweſenheit des franzöfiſchen Militäratta ch 
bei den Kaiſermanövern wird dem „Obg. Corr.“ ge⸗ 
ſchrieden, daß der Attache einfach den 25jährigen Erinnerungs⸗ 
feiern ausgewichen ſei, indem er ſich beurlauben ließ; wie dies 


„Ich verspreche es Dir, liebe Tante!“ 

„Gott wird Dir beiſtehen, mein Kind,“ 
feierlich. „Und nun Dorothee, 
ich erſt aus meinem Haufe jort bin, dann konnte 
wir uns in dieſem Leben nicht wiederſehen —“ 

Tante!“ ſchrie das junge Mädchen auf, 

„Du mußt Dich an den Gedanken gewöhnen,“ fuhr Frau 
Llsbelh fort, „er hats durchgeſetzt und weiß, was er will. Ich 
komme nicht lebendig wieder in den Kamphof zurück. — Aber 
darum eben wollte ich Dich auch bitten, meine böjen Worte, die 
Du öfters ganz unſchuldig haſt ir müſſen, mir zu vergeben, 
Dorothee! Ich habe oft geſchollen und Dich gekränkt, obſchon 
Du immer Deine Pflicht überreichlich gethan hast. Das aber 
kannſt Du feſt glauben, daß ich lieb habe wie mein 
leibliches Kind —“ 

O. Du bift mir immer eine gute Mutter geweſen,“ fiel 
Dorothee lauiſchluchzend ein, indem fie vor dem Bett auf ihre 
Kntee niederſank, verlaß mich nicht, meine liebe Mutter, ich 
kann hier mit dem Böjewicht nicht allein bleiben.“ 

„Es geht ja nicht andere,“ ſeufzte die Kranke, 
hübſches, braunes Haar ſtreichelnd. 

„Du mußt doch auf den Kamphof achten, mein Kind, und 
vergiß nicht, mich zu beſuchen, — das dürfen ſie Dir nicht 
wehren, denn ich habe vor meinem Tode noch was Wichtiges zu 
beſorgen. Gib mir meine Chatulle mal her.“ 

Dorothee erhob ſich und brachte ihr das Verlangte, welches 
fie mit dem kleinen Schlüſſel, den die Rranke an einem Bande 
um den Hals trug, öffnen mußte. 

„Wenn ich das vergeſſen hätte“, murmelte Frau Lisbeth. 
„mein Gott, bewahr mir nur bis ans Ende meine Vernunft“ 

Sie wühlte in den Papieren, welche die kleine Chatulle ent⸗ 
hielt, umher und zog ein geſchloſſenes Couvert hervor, welches an 
den Notar Hellmann adreſſirt war mit der Bemerkung, den In⸗ 
ee nach Empfang auszuführen, ob vor oder nach ihrem 

0 — 


rau Lisbeth betrachtete dieſe Aufſchrift eine 
3 3 u ete dieſ Weile und riß 


fagte die Kranke 
gib mir Deine Hand, ſo, — wenn 


es ſein, daß 


liebevoll ihr 


N mir Tinte und Zeder“, befahl fie, „auch ein neues 
Dorothea brachte es iht. (Fortſetzung folgt.) 


. 
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auch von dem franzöſiſchen Botſchafter in Paris geſchehen ſei. 
Irgend ein anderes Motiv, ſei es politiſcher oder militäriſcher 
Art liege nicht vor. Im Gegentheil habe ſich in letzter Zeit 
wiederholt Gelegenheit zu gegenseitigen Gefälligkeiten zwiſchen den 


Kriegsminiſtern Frankreiche und Deutſchlands geboten. 


Die Herbſtübungsflotte iſt am Donnerſtag Abend vor 
der Schleimündung vor Anker gegangen. Die 1. Diviſion hat 
am Freitag die Schießübungen fortgeſetzt, die übrigen drei Di⸗ 
vifionen werden Evolutionen ausführen. Heute, Sonnabend, 
Nachmittag geht die Flotte nach Saßnitz. — Während des 
Flottenmanövers auf hoher See erlitt übrigens das Artillerie: 
ſchulſchiff „Karola“ Maſchinenhavarie, lief jedoch mit eigener 
Kraft in den Hafen und verholte in der Kieler Kaiſerwerft zur 
Reparatur. 

Das Mehr an wirklichen Reichseinnahmen gegen den 
Voranſchlag ſoll beſtem Vernehmen nach ungefähr 10 Mill. Mark 
betragen 

Deutſchland wird, wie verlautet, in den ja paniſchen Ge⸗ 
wäſſern in nächſter Zeit ein Geſchwader dauernd ſtationiren 
und einen Hafen daſelbſt zu erwerben ſuchen. 

Für die Einführung des ſtenographiſchen Unter⸗ 
richts in den Schulen hat ſich kürzlich der preußiſche 
Finanzminiſter Miquel ausgeſprochen. Mehrere ſtenographiſche 
Vereinigungen hatten nämlich jüngſt vom Brocken aus den Herrn 
Miniſter antelegraphirt. Dieſer war ſo liebenswürdig umgehend 
zu antworten und dabei auch den Wunſch auszuſprechen, daß die 
Stenographie recht bald auch in den Schulen gelehrt werde. Die 
Anhänger der Stenographie knüpfen hieran ganz beſondere 
Hoffnungen. Der zuſtändige Decernent des Kultusminiſteriums, 
Dr. Wehrpfennig, hat nämlich bisher immer geltend gemacht, 
daß nur der Koflenpunkt der Einführung der Stenographie im 
Lehrplan der höheren Schulen hinderlich im Wege ſtehe und 
man hofft nun, daß Miniſter Miquel wohl bereit ſein werde, 
die erforderlichen Mittel für den ſtenographiſchen Unterricht 
herbeizuſchaffen. 

Der Frage der Vorbeugung von Grubenkataſtrophen 
widmet die preußiſche Regierung regſte Aufmerkſamkeit. Wie 
nach dem „Hbg. Korr.“ verlautet, finden gegenwärtig im Handels» 
minzſterium eingehende Berathungen darüber ſtatt, wie Gruben- 
unfälle künftig beſſer verhütet werden können. Die Frage iſt 
von großer Wichtigkeit, zumal ſich namentlich in jünſter Zeit 
die Zahl der Grubenkataſtrophen nicht unbedeutend vermehrt hat. 


Ausla nd. 


Oefterreih- Ungarn. Erzherzog Ladislaus iſt am Freitag in Buda⸗ 
peſt geſtorben. Donnerſtag Abend war der Zuſtand noch befriedigend; 
gegen 11 Uhr Nachts trat Blutvergiftung ein, welche überaus ſchnell 
verlief. Freitag früh ſpendete der Prlor des Jeſuitenkloſters dem Kranken 
die letzte Oelung, welche derſelbe bei vollem Bewußtſein entgegennahm. 
Um 1094 Uhr verſchied der Erzherzog. Die Eltern und der Bruder Erz⸗ 
derzog, Joſef Auguſtin waren am Sterbebette zugegen. Der ungari⸗ 
ſche Minifterpräfident Baron Banffy und der ungariſche kFinanzminiſter 
Lukaes find in Wien vom Kaiſer in längerer Audienz empfangen worden. 

Türkei. Die Wiener „Politiſche Korreſpondenz“ meldet ans Konſtan⸗ 
tinopel: Dem Exarchat naheſtehende Kreiſe äußern Befriedigung über den 
Verlauf der Audienz des Exarchen Joſef beim Sultan am Jahrestage der 
Thronbeſteigung des Sultans, ſowie über die Unterredung des Exarchen 
mit dem Großvezier. Allerdings habe der Exarch beſtimmte Zuſagen über 
die Ernennung neuer bulgariſcher Biſchöfe für Macedonien nicht erhalten, 
15 ihm gemachten Eröffnungen hätten aber auch nicht entmut higend ge⸗ 

ungen. 

China. „Reuter's Bureau“ meldet aus Hongkong, daß der Rädels⸗ 
führer beim Angriffe auf die Miſſionsſtation Kutſcheng verhaftet iſt. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der wegen der Metzelei Verhafteten beträgt 130, von denen 
bisher 23 überführt ſind; Urtheile ſind jedoch noch nicht gefällt, da der 
Vizekönig von Fukin das Recht der Reviſion der Zeugenausſagen bean⸗ 


ſprucht. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Culm, 6. September. Die Einweihung der auf dem Kirchhofe 
neu erbauten Leichenhalle findet dieſen Sonntag, den 8. dieſes 
Monats ſtatt. 

— Brieſen, 5. September. Vorgeſtern brannte die gefüllte 
Scheune der Frau Rittergutsbeſitzer Könnecke auf Grünfelde nieder. 
Geſtern Vormittag ſchlugen von neuem Feuergarben empor und äſcherten 
das ganze Gehöft ein, nur das maſſive Wohnhaus konnte erhalten werden. 
Ein mächtiger Feuerſchein war nach Brudzaw und geſtern nach Liſſewo zu 
ſichtbar — Auch in dieſem Winter wird wieder ein Stück des ſchönen 
Dembowalonkaer Waldes verſchwinden. Die in vier Parzellen 
getheilten Holzflächen des Buchenwaldes und der Lobdowo'er Stangen, 
mit gemischten Beſtänden, in Größe von 66 Hektar 44,59 Ar ſollen im 
Laufe des Herbſtes zum Abtriebe verkauft werden. Die Anſiedlungs⸗ 
Kommiſſion ſcheint von dem Plan, die Forſten von Dembowalonka und Rynsk 
zu einer ſelbſtſtändigen Oberförfterei zu vereinigen, wieder abgekommen zu 
ſein. — Am Sonntag waren die Mitglieder der hieſigen Bap ttiſten⸗ 
Gemeinde bei dem Beſitzer K. in Schein verſammelt, um der Taufe von 
11 Kindern beizuwohnen. 

— Warlubin, 5. September. Geſtern wurde von dem hieſigen 
Gendarm ein etwa 15jähriger Menſch feſtgenommen, der ſich Lew Rach⸗ 
mann nennt, aus Lomza in Galizien gebürtig ſein will und mit Vorliebe 
die Pfarrhäuſer und wohlhabende Familien aufſucht, wo er vorgiebt, er ſei 
Jude, wolle aber Chriſt werden — je nach Umſtänden katholiſch oder 
evangeliſch — und werde deshalb von ſeinen Angehörigen und Glaubens⸗ 
genoſſen verfolgt. Hier fand er um jo mehr Glauben, als er eine Beſcheinigung 
vom Amtsvorſtande und ein Empfehlungsſchreiben des Herrn Pfarrers aus 
Gruppe vorlegte. Zufälliger Weiſe hatte der hieſige Poſtverwalter Herr 
Wanſorra an demſelben Tage den katholiſchen Pfarrer in Gr. Sibſau be⸗ 
ſucht, wo der ſonderbare „Konvertit“ katholiſch getauft zu werden wünſch te, 
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Ausſtellung. 
o Rönigsberg, 6. September. 

Auf den reizenden, von Herrn Architekten Glaubitz⸗Vorder⸗ 
hufen ausgeführten Pavillon der Preßhefe⸗, Sprit: und Liqueur⸗ 
ſabrit von A. Mendthal und das Rieſenfaß mit 24 Krähnen, 
das ſein inneres birgt, haben wir ſchon früher einmal bezug 
genommen. Heute wollen wir uns nur der dort ausgeſtellten 
Sammlung von Hefe⸗Reinkulturen zuwenden, die auch in 
weiteren Kreiſen ein lebhaftes Intereſſe beanſpruchen darf. Vor⸗ 
er einige Bemerkungen über Art und Verwendung der Hefe. 
Dieſelbe beſteht aus mikroskopiſch kleinen Pflanzenzellen, deren 
Hauptkennzeichen ihre Vermehrung durch Sproßung bildet. Durch 
die bahnbrechenden Unterſuchungen des Dänen Hanſen wiſſen 
wir, daß es eine große Zahl verſchiedener Hefen (Arten, Racen 
und Varietäten) giebt. Eine große Anzahl derſelben wird in 
den Gährungsbetrieben (ſpeziell in Brauereien, Brennereien, Preß⸗ 
befefabriten und bei der Weinbereitung) planmäßig benutzt und 
im größten Maßſtabe gezüchtet. Urſprünglich arbeitete man dabei 
mit den Hefearten, die in den gährfähigen Stoffen des Betriebes 
zufällig zur Entwickelung kamen — ein Verfahren, das auch 
heute noch vielfach in Anwendung gezogen wird. 

In den größeren gährungsgewerblichen Anlagen haben aber 


meiſt nur eine, ſelten mehrere der zufällig aufgetretenen Arten 


die Oberhand gewonnen, und ſo kommt es, daß die meiſten 
Brauereien, Brennereien etc. eigene Hefearten oder Hejeracen 
herausgezüchtet haben und ſorgfältig weiter kultiviren. Dieſe 
dem ſpeziellen Betriebe eigenthümliche Heſe⸗Arten oder 
Racen bezeichnet man nun als „Cultur“ oder „Edel 


Hefen“ 
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aber ſich mit dem erhaltenen Geldgeſchenk zufrieden gab, welches er, wie 
durch Nachforſchungen ermittelt worden, mit zwei älteren, anſcheinend 
jüdiſchen Männern im Kruge theilte. Hiervon machte Herr W. der hieſigen 
„ Mittheilung, infolgedeſſen die Feſtnahme des Schwindlers 
erfolgte. 

— Konitz, 6. September. Amtlich wird gemeldet: Auf Halteſtelle 
Frankenfelde der Strecke Konitz⸗Dirſchau wurde um Mitternacht vom 5. 
um 6. d. M. durch den D⸗Zug ein etwa 75jähriger angeblich ſchwerhöriger 
Schaftreiber und 7 Schafe ſeiner Heerde überfahren und ſofort getödtet. 
Der Verunglückte wollte die auf die Geleiſe hinausgelaufenen Schafe wieder 
hinuntertreiben. Den Zuruf ſich ſofort aus dem Geleiſe zu entfernen hat 
er nicht beachtet. 

— Königsberg, 5. September. Zu ſehr berechtigtem Unwillen hatten 
geitern die Ausſteller unſerer Gewerbeausſtellung Anlaß. 
Sie waren durch Zuſchriften vom Ende vorigen Monats ſeitens des 
Ausſtellungscomités aufgefordert worden, am Mittwoch, den 4. d. auf dem 
Ausſtellungsplatz anweſend zu ſein, um den Herrn Preisrichtern eventuell 
nähere Auskunft zu geben, und dieſer Aufforderung entſprechend waren 
denn auch die Ausſteller geſtern durchweg auf ihren Plätzen anweſend, 
wer aber nicht erſchien, das waren die Preisrichter, auf die 
man bis zum Schluß des Tages vergeblich wartete. So iſt eine ganze 
Anzahl von Ausſtellern in die Lage verſetzt geweſen, eine oft weite und 
koſtſpielige Reiſe zu machen, und das Geſchäft zu Hauſe zu verſäumen, 
um ſich auf der Königsberger Ausſtellung die Zeit mit fruchtloſem Harren 
zu vertreiben. 

— Inowrazlaw, 6. September. Am 7. Juli wurde bei dem Gold⸗ 
arbeiter Schreiner hier mittels Einbruchs eine Menge Gold- und Silber- 
waaren geſtohlen. Allen Bemühungen der Polizei zum Trotz blieben 
die Einbrecher bisher unentdeckt. Es wurde nunmehr vor einigen Tagen 
in Elbing eine Truppe von „Profeſſoren der Magie“ verhaftet, 
die in verſchiedenen Städten wahrſcheinlich mit Hülfe ihrer Zauberkünſte 
Einbruchsdiebſtähle verübt hatten, und es ſtellte ſich heraus, daß fie auch 
den Inowrazlawer Einbruch auf dem Gewiſſen hatten. Herr Sch. hat das 
geſtohlene Gut bis auf drei goldene Ringe zurückerhalten. 

— Gneſen, 6. September. Zum Erſten Bürgermeifter von 
Gneſen haben die Stadtverordneten einſtimmig den Bürgermeiſter Ro Il» 
Oſtrowo gewählt. 


— Aus der Provinz Poſen, 6. September. Die Poſener Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrerverſammlung zu Schneid em ühl findet nach Bekanntmachung 
des Vorſtandes nunmehr beſtimmt am 2. und 3. Oktober ſtatt. Zu den 
früheren bereits mitgetheilten Anträgen einzelner Zweigvereine kommt 
noch der Antrag des Vereins Buk und Umgegend: „Der Vorſtand des 
Poſener Provinzial⸗Lehrervereins wollte an geeigneter Stelle dahin vor⸗ 
ſtellig werden, daß auch den Lehrern in kleinen Städten und auf dem 
Lande örtliche Alterszulagen gewährt werden.“ Die Tagesordnung der 
Delegirtenverſamm lung weiſt außer dem üblichen Jahres- und Kaſſen⸗ 
bericht und dem Bericht über das Vereinsorgan, die „Poſener Lehrer⸗ 
zeitung“, für die wiederum eine Subvention von 300 Mark aus der Ver⸗ 
einskaſſe beantragt iſt, Mittheilungen über die Ergebniſſe der Verſicherungs⸗ 
beiträge, Berathung der Anträge der einzelnen e ee ſowie endlich 
verſchiedene Wahlen auf. Es werden gewählt die Vertreter in den Vor⸗ 
ſtand des deutſchen Lehrervereins und in den Vorſtand des Landeslehrer⸗ 
vereins, die Delegirten zum deutſchen Lehrertage, der in Hamburg Pfingſten 
1896 ſtattfinden ſoll, ſowie der Delegirte für den nächſten preußiſchen 
Lehrertag. 


Locales. 
Thorn, 7. September 1895. 


+ [Die X. Jahresverſammlung der Aerzte des 
Regierungsbezirks Marienwerder] findet morgen in den 
Räumen des Artushofes ſtatt. Wir begrüßen die Herren Aerzte 
aus den Nachbar⸗Städten herzlichſt in Thorn und wünſchen, daß 
ihr gemeinnützigen und collegialen Intereſſen dienender Verein 
auch in unſeren Mauern reichliche Anregung und Förderung ſeiner 
humanen Beſtrebungen finden möge, wie er denn der aufrichtigen 
Sympathie der Bürgerſchaft und der freundſchaftlich⸗collegialen 
Geſinnung der Thorner Aerzte ſicher ſein darf. 
* [Der Ruderverein! hielt geſtern Abend bei Voß eine 
Sitzung ab, in der hauptſächlich das diesjährige „Abru dern“ 
zur Beſprechung ſtand. Es wurde beſchloſſen daſſelbe am 
Sonntag, den 22. September zu feiern. Es wird eine gemein⸗ 
ſchaftliche Fahrt auf der Weichſel nach der Ruine Zlotterie 
gemacht — von den aktiven Rudern in den Booten, von den 
Gäſten und paſſiven Mitgliedern des Vereins ſowie den Familien⸗ 
angehörigen der aktiven Ruderer auf dem Dampfer „Prinz 
Wilhelm.“ Bei der Ruine Zlotterie wird für allerlei Unter⸗ 
haltung durch Spiele etc. geſorgt. Nach der Rückfahrt nach 
Thorn findet im Artushof gemeinſchaftliche Abendtafel und 
Tanzkränzchen ſtatt. Zur Vorbereitung des Feſtes wurde ein 
aus vier Mitgliedern beſt ehendes Komitee gewählt. 
» [Im Ziegeleiparkf konzertirt morgen Nachmittag von 
5 Uhr ab die Kapelle des Fußart.⸗Regts. v. Ende, Nr. 4., aus 
Magdeburg. 
Im Viktoria⸗Theater] wurde geſtern vor gut 
beſetzem Hauſe das dreiaktige Drama „Gwiazda Syberyi“ (Der 
Stern Sibiriens) vom Poſener polniſchen Theater⸗Enſemble 
gegeben. Die Rollen waren insgeſammt wieder ſehr gut beſetzt; 
beſonders gefielen Frl. Wroblewska (als Tochter des ruſſiſchen 
Generals), ſowie die Herren Szatkowskt (als Fürſt Anſelm), 
Sosnowski (Kaſimierz) und Knapczynski (Zbritaw), — Heute 
Sonnabend gelangt die fünfaktige, aus dem Deutſchen überſetzte 
Operette „Biedna dziewezyna“ (Das arme Mädchen), zur 
Aufführung. f 
— [Eine Beſichtigung der Kühlanlag e] im 
ſtädtiſchen Schlachthauſe durch die Mitglieder des Magiſtrats 
wirddieſen Montag erfolgen 

— [Das neue Schul gebäudel für die Volksſchule, 
welches urſprünglich auf dem Grabenterrain errichtet werden 
ſollte, wird wahrſcheinlich auf dem Wilhelmsplatze erbaut werden. 
—— ————— — — — 


Um nun dem Publikum einen kleinen Begriff von der 
Mannigfaltigkeit der verſchiedenen im Betriebe und wild vor⸗ 
kommenden Hefen zu geben, ſind Reinkulturen einer größeren 
Zahl von Arten auf geeigneten Nährböden ausgeſtellt. Alle dieſe 
Kulturen’ angefertigt in dem Labatorium der Herren Privat⸗ 
dozent Dr. med. Czaplewski und Dr. phil. Büſchler, ſind 
von einer einzelnen Hefezelle der betreffenden Hefeart aus ent 
wickelt. Von jeder Hefe⸗Art oder Race find 5 Kulturen auf 5 
verſchiedenen Nährböden angelegt. Man ſieht a) Rieſenkolonien 
auf Würzagar, b) Strichkulturen auf Würzagar, c) und d) Strich⸗ 
kulturen in Abkochungen von Preßhefe und Fleiſch mit Rohzucker 
bezw. Pepton, welche durch Zuſatz von Gelatine in durchſichtige 
Nährböden verwandelt wurden, und e) flüſſige Kulturen in Würze 
(d. h. Malzabkochung.) — Bei genauer, aufmerkſamer Betrachtung 
der einzelnen Kulturen auf den verſchiedenen Nährböden wird 
man leicht mehr oder weniger auffallende Unterſchiede zwiſchen 
den einzelner Hefearten herausfinden können, auf die wir hier 
aber nicht näher eingehen können. 

Die aufgeſtellten Reinculturen, deren Stämme zum größten 
Theile er im Laufe dieſes Jahres geſammelt wurden, ſind in 
mehrere größere Gruppen getheilt. Zunächſt ſind die Reinculturen 
von Preßhefen aus verſchiedenen Preßhefefabriken aufgeführt, im 
Gegenſatz zu den Reinculturen der „wilden Hefen.“ Unter 
letzteren ſind unterſchieden: 1) eine ganze Gruppe von Hefen, 
welche aus dem Betriebe von Preßheſefabriken iſolirt find und 
zum Theil ſelbſt als Culturhefen Verwendung finden könnten, 
2) die große Gruppe der wilden Hefen. Anhangsweiſe ſind 
3) einige beim Menſchen als Krankheitserreger beobachtete 
Mikroorganismen aufgeführt, welche ſich eng an die echten Hefen 
anſchließen, aber bereite zu den Schimmelpilzen überleiten. 4) find 
ſchließlich noch einige „Didiumarten“ vertreten, welche mit den 


= 


Das früher in Ausſicht genommene Grundftüd am Graben fol 
anderweitig verwerthet werden. \ 2 

— [Die Leiche des verunglückten Hauptmanns 
Krahmerl iſt von Marienwerder aus mit der Bahn nach 
Belgen bei Goſſow (Neumark) überführt worden. Ein Augen- 
zeuge des unglücklichen Vorfalles, Hauptmann Rudolf von 
der Unteroffizierſchule in Marienwerder, giebt von demſelben eine 
ausführliche Darſtellung. Danach hat ſich das Unglück alſo ab⸗ 
geſpielt: Hauptmann Krahmer, der ſich in Begleitung des Haupt⸗ 
manns Rudolf befand, wollte nach Abſuchung eines Bruches im 
Gehen ſein Gewehr ſichern. Er muß dabei mit dem rechten 
Daumen den rechten Hahn gefaßt, mit dem Zeigefinger jedoch 
aus Verſehen den Abzug des linken Hahnes abgezogen haben. 
Die linke Hand, ſpeciell den Daumen, hatte er derartig liegen, 
daß er zwiſchen dem linken Hahn und dem dazu gehörigen 
Schlagſtift ſich befand und bei dem verſehentlichen Abſchießen des 
linken Laufes ſtark gequetſcht wurde. Vor Schmerz hat Herr 
Krahmer das Gewehr ſeitlich zur Erde geworfen und ſich dabei 
unwillkürlich nach links gedreht. Burch dieſen Wurf zur Erde, 
verſtärkt durch den ungeſchwächten Rückſtoß des Gewehres, entlud 
ſich der zweite Schuß und K wurde tödtlich getroffen. Die 
Leichenſchau ſtellte eine Quetſchung der Spitze des linken Daumens 
feſt und beſtätigte damit dieſe Darſtellung. 

— (Ko ppernikus- Verein.] Am 4. September wurde 
die Monatsſitzung des Koppernikus⸗Vereins im Artushofe abge⸗ 
halten. Nach Erledigung einiger Perſonalien berichtete Herr 
Semrau über Ausgrabungen von Gegenſtänden der Töpferkunſt 
in der Culmer Vorſtadt im Monat Auguſt. Die ausgeſtellten 
Gegenſtände gehören dem 16.— 18. Jahrhunderte an; fie geben 
ein beredtes Zeugnis von der hoch entwickelten Technik der 
Keramik. Im Anſchluſſe daran waren auch die vom Magiſtrat 
aus dem Zollamte am Altſtädtiſchen Markte erworbenen Ofen⸗ 
kacheln aus dem 18. Jahrhundert ausgeſtellt. Ferner wurde 
Mittheilung gemacht von dem Geſchenke des Herrn Beſitzer 
Dolatowski zu Ottlotſchin, Fundgegenſtände naturhiſtoriſcher, 
prähiſtoriſcher und kunſtgewerblicher Art, desgleichen von einem 
Geſchenke des Herrn Buchhändler W. Lambeck, einer Verſteinerung 
und einer Sammlung von Mineralien aus dem Harz. In dem 
wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung ſetzte Herr Baurath Schmidt 
ſeinen im Juni abgebrochenen Bericht über ſeine Reiſe in 
Eaypten fort. Noch zahlreicher als damals waren die Damen 
des Vereins erſchienen, und folgten dem Vortrage mit der ge⸗ 
ſpannteſten Aufmerkſamkeit. Anſchaulich zogen vor den Augen 
der Zuhörer die Nilbarken und Dampfſchiffe, die den Weiſelufern 
auffallend ähnlichen Nilgeſtade, die Datteln und Dumpalmen, das 
Fruchtland und der Wüſtenſand, die Deden der Königsgräber 
und die Rieſenbauten von Edfu, Karnak und Medinet Abu vor 
über, bis ſich in Aſſyan (Sytal) und den benachbarten Inſeln 
Phitae und Elephantine eine noch tropiſchere Welt ankündigte, 
die zu betreten jetzt allzu gefährlich iſt. An die Rückfahrt nach 
Kairo ſchloß ſich die Fahrt durch den Süßwaſſerkanal nach dem 
Suezkanal und auf dieſem nach Port Said, von wo aus die 
Reiſe nach Jaffa und dem heiligen Lande angetreten wurde. 
Eine reiche Sammlung vortrefflicher Photographien zur Er⸗ 
läuterung des Gehörten hielt die Geſellſchaft noch lange in eif⸗ 
riger Betrachtung zuſammen, während deren eine Beſprechung 
ſtattfand, die ſich vorzugsweiſe um die Entſtehung der egyptiſchen 
Götterwelt und der Prieſtermyſterien drehte. 

[Vom Sedantage.] Im Anſchluß an unſeren 
Bericht üter die diesjährigen Sedanfeiern wollen wir nicht 
unerwähnt laſſen, daß bei dieſem Feſte auch der während ihrer 
Internirung im Jahre 1870/71 hier geſtorbenen und auf dem 
Militärkirchhofe begrabenen franzöſiſchen Soldaten gedacht 
worden iſt. Der Verband deutſcher Kriegsveteranen Mocker hat 
auf den Gräbern der Genannten einen ſchönen Kranz mit 
entſprechender Widmung niedergelegt. 

£|Bom Schießplatz] Mit dem geſtrigen Tage hat 
das diesjährige Schießen auf dem Artillerie⸗Schießplatz Thorn 
ſein Ende erreicht Dienſtag früh kehren die beiden Regimenter Nr. 4 
undd in ihre Garniſonen zurück. — Geſtern Abend waren die Offiziere 
der Regimenter Nr. 4 und 5 mit ben Offizierkorps der beiden 
hieſigen Fußart.⸗Regimenter im großen Saale des Artushofes zu 
einem Abſchiedseſſen vereinigt. 

4 [Einen intereſſanten Gaſt]! wird die Weichſe 
demnächſt ſehen: einen ruſſiſchen Flußdampfer, der über 
Danzig, Thorn, Warſchau und die Kanäle, welche den Bug 
mit dem Dnieprſyſtem verbinden, nach Kiew geſchafft werden ſoll. 
Dort wird das in Libau erbaute Schiff als Auſſichtsdampfer 
für die Waſſerbaubehörden verwendet. Die innere Ausſtattung 
des Dampfers, der 150 Perſonen Raum gewährt, iſt ſehr 
prachtvoll. Vorn und hinten ſchneidet der flache Schiffskörper 
ſcharf ab. Der Tiefgang beträgt nur 15 Zoll. Das Schiff kann 
u. d. auch zu Schleppdienſten verwendet werden. 

+ [Zur Verminderung und Erleichterung des 
Baargeldum ſatzes] beſteht bei der Reichs Postverwaltung ſeit 
dem Jahrr 1883 die Einrichtung, daß die auf Poſtanweiſungen 
aus zuzahlenden Beträge den Empfängern nicht baar gezahlt, 
ſondern auf deren Girokonto bei der Reichsbank gut geſchrieben 
werden können. Dieſe Einrichtung erſpart den betheiligten 
Empfängern die Zeit und Mühe des Geldzählens für jede einzelne 
Zahlung, die Aufbewahrung des Geldes und die Beförderung 
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Schunmelpilzen noch näher verwandt find. Ihr bekannteſter 

Repräsentant iſt der Milchſchimmel, welcher auf geſtandener 

— — die bekannten ſchneeweißen, ſammetartig filzigen Häute 
el. 

Um dem Publikum auch eine Anſchauung von dem Aus ſehen 
der Hefe unter dem Mikroskop zu geben, ſind auf zwei Tafeln 
photographiſche Aufnahmen von Hefen u. ſ. w. bei meift 500 facher 
Vergrößerung ausgeſtellt, aufgenommen vom Privatdocent Dr. 


Czaplewski, die u. a. die Nachkommenſchaft einer einzigen Hefezelle 


in 24 Stunden und nach 4 Wochen zeigen. — Um den Unter- 
ſchied zwiſchen den Zellen der Preßhefe⸗Reincultur und einer 
wilden Hefe zu veranſchaulichen, find 2 Mikrophotogramme von 
den wurſiförmigen Zellen aus einer Tahmhaut, welche ſich auf 
geſtandenem Bier entwickelt hatte, beigefügt. 

Niemand der für alle dieſe Phänomene einiges Intereſſe 
befigt, möge verfehlen, ſich im Mendthal'ſchen Pavillon über 
dieſelben belehren zu laſſen. 


Heute Freitag, den 6. September, wird in der Feſthalle die 
Sonder ausſtellung für den Gartenbau eröffnet. Da die⸗ 
ſelbe von 30 Ausſtellern ſehr reich beſchickt ift, iſt die ſonſt ziemlich 
ſchmuckloſe Feſthalle in ihrer grünen und du tigen Pracht garnicht 
wiederzuerkennen. Das Ganze iſt in einen herrlichen Blumen⸗ 
und Palmenhain verwandelt, und überall wird die Aufmerkſam⸗ 
teit des Beſuchers noch durch reizvolle Einzelarrangements 
angezogen. Dem Anſcheine nach verdienen ſämmtliche Einſender 
volles Lob. Die Leitung und das Geſammtarrangement liegt in 
den Händen des Herrn Ottmar Model⸗Königsberg. Die Sonder⸗ 
ausſtellung wird am Dienſtag, den 10. September, Abends 
geſchloſſen, und in der Frühe des folgenden Tages findet daſelbſt 
ein Verkauf der ausgeſtellten Gegenſtände ſtatt. 


| 


deſſelben zur Reichsbank, fie verhindert, was für die Abholer 
ae Poſtanweiſungen von beſonderer Wichtigkeit iſt. die Aus- 
zahlung der Beträge an Unberechtigte und vereinfacht das 
Verfahren inſofern, als nicht über den Betrag jeder einzelnen 
Poſtanweiſung, ſondern über alle zur gleichen Zeit überbrachten 
Poſtanweiſungen zuſammen ein Anerkenntniß zu ertheilen iſt. 
Außerdem werden durch das Poſtgtroverfahren alle Gefahren 
und Weiterungen beſeitigt, welche mit der Geldbeförderung von 
Stelle zu Stelle, mit der Zählung des Geldes und der Ausſtellung 
vieler Einzelqutttungen verbunden find. An dem Giroauszahlungs⸗ 
verfahren können ſolche Empfänger von Poſtanweiſungen Theil 
nehmen, welche zu den Girokunden der Reichsbank gehören und 
mindeſtens monatlich 1000 Mk. (in Hamburg 500 Mk.) auf 
Poſtanweiſungen empfangen. Das Verfahren kann auch auf 
ſolche Perſonen Anwendung finden, welche zwar an einem 
anderen als dem mit dem Poſtgiroverfahren ausgeſtatteten Orte 
wohnen, aber ihr Girokonto bei der Reichsbankanſtalt des 
lezteren haben. In Hamburg iſt das Verfahren auch auf 
Girokunden derjenigen Privatbanken ausgedehnt, welche ihrerſeits 
im Giroverkehr mit der Reichsbank ſtehen. Die mit dem 
Verfahren verbundenen Vortheile find im Laufe der Jahre von 
den betheiligten Kreiſen immer mehr erkannt worden, ſo daß die 
neue Einrichtung von Jahr zu Jahr einen erfreulichen Fortſchritt 
genommen hat. Ende März 1895 beſtand die mit nur 91 
Theilnehmern in Berlin ins Leben getretene Einrichtung bereits 
an 123 Orten, welchen inzwiſchen 4 Orte hinzugetreten ſind. 
Es betrug: die Jahl der Theilnehmer 2178 30,7 Prozent der 
zum Beitritt berechtigten Girokunden, die Zahl der jährlich durch 
Giroverkehr beglichenen Poſtanweiſungen 6 900 540 13,6 
Prozent der an den betheiligten Orten überhaupt eingegangenen 
Poſtanweiſungen, die Summe der jährlich durch Giroverkehr 
beglichenen Poſtanweiſungsbeträge 480 Millionen Mark 17,2 
Prozent der an den betheiligten Orten überhaupt ausgezahlten 
Poſtanweiſungsbeträge. Hiernach hat der Poſtgiroverkehr in der 
verhältnißmäßig kurzen Zeit ſeines Beſtehens bereits einen 
namhaften Umfang erreicht. Indeſſen ift das Verfahren noch 
einer erheblichen weiteren Ausdehnung fähig, da von 7096 zur 
Theilnahme berechtigten Inhabern eines Girokontos bei der 
Reichsbank noch nicht der dritte Theil dem Verfahren beigetreten 
ift. Durch den Poſtanweiſungsgiroverkehr werden alle beim 
Baarverkehr betheiligten Stellen entlaſtet, die Baarſendungen 
vermindert, der Umlauf der Zahlungsmittel beſchleunigt. 
Angeſichts dieſer wirthſchaftlichen Vortheile iſt es in hohem 
Maaße wünſchenswerth, daß die Ueberzeugung von dem Nutzen 
der Einrichtung noch mehr als bisher in die betheiligten Kreiſe 
dringen möge. 

V [Zum Holzhandel] wird aus Warſchau geſchrieben, 
daß die Ausfuhr von Holz nach Preußen in dieſem Jahre kleiner 
ſein wird als früher; die ausländiſchen Händler legen infolge 
deſſen beim Ankauf von Bauhölzern willig höhere Preiſe an. 
Gutes Erlenholz wird ſehr geſucht. Der Preis für Mauerlatten 
und Timber ſtellte ſich ſchwächer. Für Eichenſchwelleu wird nicht 
über 2,25 Mark pro Stück geboten, von Bauhölzern find 3600 
Stuck zu durchſchnittlich 39 Kubikfuß zu 51 Pf., 1000 Stück 
von durchſchnittlich 50 Kubikfuß zu 55 Pf. gehandelt. Eine 
große Partie Eichendauben wurde zu 45 Mark pro Schock nach 
Memeler Reduktion franko Danzig umgeſetzt. Die Zufuhr von 
Mauerlatten nach Warſchau hat ſehr abgenommen. 

€ [Der Ausſchuß zur Unterfuchung der Waſſerver⸗ 
hältniſſe!] in den der Ue erſchwemmungsgefahr beſonders ausgeſetzten 
Flußgebieten hat mit ſeiner diesjährigen, vom 27. Auguſt bis 4. September 
ausgeführten Herbſtreiſe, wie der „Reichsanzeiger“ bekannt giebt, ſeine 
Aufgabe bezüglich der Beſichtigung der Waſſerverhältniſſe an den großen 
preußiſchen Strömen erledigt. Außer den Vertretern der betheiligten Be⸗ 
dörden waren auf Einladung zahlreiche Anlieger der Ströme erſchienen, 
um ihre Beſchwerden und Bünde zum Vortrag zu bringen. In allen 
Fällen er a die zur Beſprechung gelangten 7 Mekmn einem 
erledigenden Abſchluß ent egen zuführen oder doch die e anzugeben, in 
welchen eine Erledigung der als berechtigt erkannten Wünſche eſucht und 
angebahnt werden ſoll. — Nur an wenigen Stellen wurden Beſchwerden 
über Nachtheile, welche durch die Regulierungswerke der Strombauver⸗ 
waltung entſtanden ſein ſollten, von den Stromanliegern — — Es 
war dies der Fall bei Schillno, wo die Verſandung der iederungs⸗ 
wieſen dem angeblich durch gegenüberliegende Buhnenbauten in abbrüchigen 
Zuſtand gebrachten und nicht gedeckten, oberhalb befindlichen Hochufer zu⸗ 
geſchrieben wird. Es lehrte hier der Augenſchein, daß die Verſandungen 
durch die großen Sandmaſſen verurſacht werden, welche die Weichſel aus 
dem völlig verwilderten ruſſiſchen Slromlauf mit fi bringt; doch 
verhießen die Vertreter der Waſſerbau⸗ und der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
waltung, in Verhandlungen darüber einzutreten, ob eventuell unter Zuhilfe⸗ 
nahme ſtaatlicher Mitte! den bedrängten Anliegern in ähnlicher Weiſe ge⸗ 
holfen werden könne, wie dies an anderen Stellen durch Bepflauzung der 
ſandführenden Hochwaſſerrinnen mit Erfol geſchehen iſt. — Faſt alle an 
der Weichſel vorgetragenen Wünſche der Semen besogen ſich auf 
beſſeren Schutz der Vorländer und kleineren uneingedeichten iederungen 
ron die Einriſſe und Verſandungen, welche bei Hochwaſſer und Eisgang 

böherem Maße als an irgend einem anderen Strom entſtehen. Der 
das gleich mit dem Zuſtand des Weichſelſtroms auf ruſſiſchem Gebiet, wo 
fetig 4 üßig breite Bett durch viele Sandbänke und Inſeln in flache, 
a) ihre Lage wechſelnde Arme geſpalten iſt, erbrachte den klarſten Beweis, 
. digensreich die bisherigen — übrigens noch keineswegs abgeſchloſſenen 
ex preußi 1 gewirkt haben. Schon jetzt iſt es gelungen, auf 
ausreichender T. recke ein einheitliches Strombett von mäßiger Breite und 
eſe herzuſtellen, deſſen Lage durch die Re keene 

ordentlicher et. Auch das verheerende Auftreten er in außer⸗ 
Schaffung einer einheitlid nd herablommenden Hochfluthen iſt durch die 
Möglichteit geſchaffen nd Rinne bedeutend gemäßigt, und — iſt die 
hin vorzudringen. Es find daburgen Der enger bed = 2 
zwar nicht ganz bejeitigt, ge Sei de nen 
denn auch die Abſperrung der Stromſpaltungen einen unmittelbaren 
Schutz gegen das Entſtehen don Eisverſetzungen gewährt. — Die günſtigen 
Wirkungen der Maßnahmen, welche in allen dieſen Beziehungen von der 


Strombauverwaltung getroffen worden si 
der Niederungen anerkannt. den ſind, wurden von den Bewohnern 


ie vorgebrachten Klagen und Wünſche er⸗ 
ſtreckten ſich daher jet Abe m auf die Buftände des Hochwaſſerbettes, 
das vielfach noch ü ne 9 ** und ungleiche Höhenlage lbeſißt. Es treten 
infolge deſſen Seitenſtr and 5. al Hochwaſſers auf, welche die frucht⸗ 
baren Vorländer mit Sand überdecken oder das Ei enthum durch Einriſſe 
in den Ufern und den 10 1 ‚genügend arten Sommerdeichen 
bedrohen. Derartigen Mißſtänden — in der Oſſaniederung unter⸗ 
halb Graudenz neuerdings durch Weiden ſlanzung der Einriſſe, 
in der Münſterwalder Niederung gegenüber Marienwerder durch 
ngrifinahme eines nach unten offenen Deichs vorgebeugt worden. 
e erzielten Erfolge können vorbildlich wirken für die übrigen Stellen, 
wo Ähnliche Mipftände noch beſtehen. Insbeſondere erkannte per Ausſchuß 
en, das eine Verbeſſerung der Eindeichung der Neſſauer Niederung 
gegenüber Thorn dringlich erforderlich ſei und unter Beihilfe 
aller Veen thunlichſter . ab müſſe. 
= ie tb teuer] it, na einer nt i 
des Dberverwaltungsgrin, W. En vom 20. November 180. van 
dem zur Einkemmenſteuer zu veranlagenden Ein ko mmen nicht 
in Abzug zu bringen, auch dann nicht, wenn ſie in Folge 
des 3 eines Sideifomimifies im Inlande oder im Auslande zu ent⸗ 
richten iſt. 
5 „(Ferien⸗Straftammer.] Der Arbeiter Franz Gr ego ⸗ 
zowski und der Fleiſchergeſelle Bruno Toepfer aus Moder 
landen, als fie am Abend des 6, Juli d. J. durch die Gerechteſtraße 
bierſelbſt gingen, die Thüre zum ſog. Zwinger, in dem der Fleiſcher⸗ 
1 Rapp von hier einen Bullen untergebracht hatte, offen. Sie gingen 
ar; Zwinger hinein, führten den Bullen zunächſt nach Moder, wo ſie 
dort AU berfaufen ſuchten und brachten ihn daun, als ihnen der Perkauf 
0 here. ng nach Podgorz. Von Moder aus hatte ſich die Ehefrau 
rn ki den beiden Angeklagten an eſchloſſen und war mit ihnen 
nach Po Bor woſelbſt der Bulle zum Weise von 23 Thaler verkauft 
wurde, mitgegangen, Die Angeklagten Grzegorowski und Toepfer waren 


in der Hauptſache geftändig, die Ehefrau behauptete, nicht gewußt zu 
haben, daß der Bulle geſtohlen geweſen ſei; trotzdem wurde ſie wegen 
Hehlerei zu 3 Wochen Gefängniß, ihr Ehemann ar Diebſtahls im 
Rückfalle zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus Verluſt der ürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von 2 Jahren und Stellung unter Polizeiauſſicht 
verurtheilt. Toepfer erhielt wegen Diebſtahls 3 Monate Gefängniß. — 
Dem Arbeiter Franz Titel aus Culm war zur Laſt gelegt in der 
Nacht vom 18. zum 19. April d. J. bei dem Gaftwirth Ellmann in Culm 
in Gemeinſchaft von 2 bereits abgeurtheilten Perſonen eingebrochen zu 
ſein und aus dem Geſchäftslokal des Ellmann Liqueur, Cigarrren und 
30 Mark baares Geld geſtohlen zu haben. Titel wurde zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
einem Jahr verurtheilt. 5 
lUnvorſichtigkeit.] Heute früh wurde auf der Weichſel 
ein Schiffer, der vor einem vom Dampfer bugſirten Schleppkahn vorüber⸗ 
fahren wollte, mit ſeinem Kahn umgeworfen. Der Schiffer wurde von 
den Leuten des Schleppkahnes gerettet. R 
zZ [Ein Bild ſchrecklicher Verwahrloſung! bietet 
ein hieſiger etwa 13jähriger Volksſchüler, der dieſer Tage feſtgenommen 
wurde, weil er mit Mädchen gleichen Alters unerlaubten Verkehr 
etrieben hat. Zu dieſen ſtrafbaren Handlungen will der Knabe von einem 
aurergeſellen angeſtiftet ſein. Hoffentlich wird der 5 — ermittelt 
und für ſeine verderblichen Rathſchläge mit einer gehörigen Strafe 
bedacht. 
38 [Polizeibericht vom 7. September.] Gefunden: 
Ein 9 mit Inhalt; vier Herrenkragen in der Breiteſtraße. 


— Verhaftet: Acht Perſonen. 


r. Mocker, 7. September. Heute früh gegen drei Uhr gerieth 
auf der Fabrik von Laengner und Illgner ein Holzſchnppen in Brand. 
Da das Feuer ſehr ſchnell um ſich gef, wurde telephoniſch Löſchhilfe von 


Thorn erbeten. Um 5 Uhr erſchien ein Löſchzug, eine EIN 5 efüllter 
ge 


Waſſerwagen und 2 Spritzenmeiſter. Das Feuer wurde bal ſcht und 
der Thorner Löſchzug rückte um 6 Uhr wieder ab. Der Schaden iſt nicht 
zu bedeutend. 

Leibitſch, 6. September. 


welches ſchon vom Bahnbof Tauer bis 


im Gange iſt, beſchäftigt. Aller Vorausſicht nach wird bereits im 
den Frühjahr mit dem Ausbau der Linie Tauer⸗Leibitſch begonnen 


werden. — Die Beſitzer der Leibitſcher Mühlen beabſichtigen den 
eine Spundwand zu 
verſtärken, und das freilaufende Waſſer für das eigentliche Flußbett zu 
halten, weil ſo viel Waſſer durch den Damm abläuft, wie eine Mühle zum 
Betriebe braucht. Das Waſſer wird, da die große Mühle in nächſter Zeit 
ausgebaut werden ſoll, zu derſelben auch ſehr nötig gebraucht werden. 


auf ruſſiſcher Seite ſehr mangelhalften Damm durch 


Die Arbeiten an dem Damm ſollen fo bald als möglich ihren Anfang 
nehmen. — Eine Schlägerei mit tödtlichem Ausgange 
entſtand in dem ruſſiſchen Dorfe Dobrzewitz am vorigen Sonntag. Ein 


Arbeiter ſtach einem Beſitzer das Meſſer zwiſchen die Rippen, ſo daß der 
Tod alsbald eintrat. Der Thäter iſt entflohen und wird jetzt von der 


ruſſiſchen Behörde verfolgt; auch ſind unſere Gensdarme davon in 
Kenntniß geſetzt und auf der Suche nach dem Mörder. Hoffentlich gelingt 
es bald, denſelben feſtzunehmen. — Eine große Geſchäftsſtille herrſcht 
jetzt in Leibitſch. Der Haupigrund iſt darin zu ſuchen, daß die — * Anordnung 
unſerer Regierung genau durchgeführt wird, wonach die Pferde die nicht regel⸗ 
mäßig vom Kreisthierarzt unterſucht werden, die Grenze nicht paſſtren dürfen. 
Ebenſ unbequem, wie He die Ruſſen, ift dieſe Maßregel auch für die 
deutſchen Beſitzer, die nach Holz u. A. die Grenze paſſiren wollen, wenn 
ihre Pferde nicht unterſucht ſind, werden ſie einfach zurückgewieſen. Somit 
hört der Verkehr mit dem Nachbarlande faſt ganz auf. Die Unterſuchung 
der Pferde findet an jedem Donnerſtag in den Vormittagſtunden ſtatt, wer 
ſich aber verſpätet, muß wieder acht Tage warten und Verſpätungen 
kommen immer vor, da die Stunden der Unterſuchung nicht feſtgeſetzt find, 
was ſehr wichtig für die Pferdebeſitzer wäre, denn ſie könnten ſich darnach 
einrichten. Einmal wird von 7°, bis 10 Uhr, das andere Mal wieder 
von 91, bis 12 Uhr revidirt. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 6. September. Auf der 
Station Oſtrowo der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn gerieth ein Waggon 


mit Baumwolle in Brand. Trotz eifriger Löſcharbeiten wurden noch fünf 
andere Waggons Baumwolle vernichtet. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich. 
iſt der Kaſſirer 
rſchau⸗Wiener Bahn entflohen. — In 
der Stadt Kaliſch hat ſich die Gol dſtickerei in den letzten Jahren 
nduſtrie im Gebrauch 


— Nach Unterſchlagung einer größeren Summe 
der Station Koluſchki an der 
ſtark vermehrt. Es ſind über 400 Maſchinen in der 
die ſich faſt ausſchließlich darauf beſchränkt, für die Uniformen die noth⸗ 
wendigen Verzierungen zu liefern. Einzelne Arbeiterinnen haben es zu 
bejonderer Fertigkeit gebracht und liefern kleine Meiſterwerke, die im Aus⸗ 
lande gut bezahlt werden. 


Vermiſchtes. 


Eine hübſche Bismarck⸗ Anekdote aus dem Kriegs⸗ 
jahre 1870 erzählt der Earl von Ruſſel: Es war in Verſailles. Lord 
Ruſſel ſollte mit Bismarck eine e en und wartete, daß Graf 
Arnim Bismarck's Zimmer verlaſſe. r brauchte nicht lange zu warten, 
da kam auch der Graf ſchon heraus, zog ſein Taſchentuch und fächelte ſich 
ſchnell friſche Luft zu. „Nein“, ſagte er, „ich begreife nicht, wie Graf 
Bismarck in der Athmosphäre leben kann. Der Tabaksrauch iſt ſo dick, 
zum Schneiden, und dabei ſo ſcharf, daß er einem förmlich die Augen zer⸗ 
beißt. Ich mußte ihn thatſächlich doch bitten, die Fenſter 8 3 
denn ich hielts nicht aus.“ — Nun trat Lord Ruſſel ein. „Stört Sie 
das offene Fenſter ?“ fragte Bismarck. „Ich mußte es nämlich auf⸗ 
machen, denn ich hielt es thatſächlich nicht aus. Dieſer Arnim iſt parfü⸗ 
mirt! entſetzlich. Ich begreife gar nicht, wie er in der Atmosphäre leben 
kann, die er von ſich ausſtrömt. Ich werde den Geruch noch jetzt nicht 
aus der Naſe los.“ : 

Bei der Aus beſſerung einer über die Straße gehenden 
e war in Breslau auf dem Sonnenplatz ein Draht auf 
die oberirdiſche Leitung der elektriſchen Straßenbahn gefallen. Sofort 
ſprühten ganze Feuergarben umher, ein prächtiges Schauſpiel, das Tauſende 
von Menschen auf den Sonnenplatz lockte. Gleichzeitig Lingelten die 
Glocken der Fernſprechapparate in den in der Nähe befindlichen Häusern, 
darunter auch in dem Cafe Stromeng. Als ein Angeſtellter des Cafe's, 
der das Glockenzeichen für den Ruf des Sprechers hielt, den Hörer an das 
Ohr brachte, wurde er durch einen überaus heftigen elektriſchen Schlag zu 
Boden geworſen und blieb eine Zeit lang bewußtlos liegen. Der ganze 
Apparat ſammt der Leitung ſtand fofort in hellen Flammen. Der junge 
3 wurde wieder ins Leben zurückgerufen, klagt nun aber über 

weh. 

112 dritte deutſche Molkerei⸗Ausſtellung, welche 
vom deutſchen milchwirthſchaftlichen Verein veranſtaltet wird, ſo ſoeben in 
Lübeck durch den Senator Dr. Klug feierlichſt unter großer Theilnahme 
der Intereſſenten eröffnet worden. Die Beſchickung iſt ſehr reichhaltig, 
und die Ausſtellung iſt die größte von denen, die bisher ſtattgefunden 
haben. 

Begnadigt ſind die beiden Bürgermeiſter der Städte St. Johann 
und Saarbrücken, die bekanntlich einen Streit mit der Piſtole ausgefochten 
haben, nachdem ſie drei Wochen von der ihnen zuerkannten Feſtungshaft 
abgebüßt haben. a 

Ein Eiſenbahnzuſammenſtoß ereignete ſich bei Tapas. 
Dabei wurden 15 Perſonen getödtet und eine de de Anzahl verwundet. 
Die Schuld an dem Unglück trifft mehrere Angeſtellte der Bahn, die einer 


engliſchen Aktiengeſellſchaft gehört. ; { 
ulvererplojion. In den Pulverſchuppen bei Wuſterhauſen 
unweit Berlin iſt eine Exploſion erfolgt. Explodirt find 20 Centner 
Pulver und Schießbaumwolle. Getödtet oder verletzt iſt niemand, da ſich 
kein Menſch in der Nähe befunden hat. Die Schuppen ſind aber voll⸗ 
ſtändig zerſtört; wahrſcheinlich liegt Selbſtentzündung vor. In der Um⸗ 
gegend And ahlreiche Fenſterſchei en geſprungen. i 

Bei traßberg im Vogtlande brannte ein auf dem Felde 
ſtehender Strohſtaken ab. Zwei Menſchen, welche in demſelben 
enächtigt hatten ſind hierbei mit verbrannt. Man fand nur noch 
die Knochen vor. i ; 

In einem Anfall von Wahnſinn hat ſich in Buenos⸗ 
Ayres ein Deutſcher Namens Rochfiſch ſelbſt verbrannt. Er begoß feine 
Kleider mit Petroleum und zündete ſie dann an, nachdem er ſich noch an 
der Wand an einem Haken feſtgebunden hatte. Als Leute durch den 
brandigen Geruch aufmerkſam wurden und in das Zimmer drangen, fanden 
ſie nur noch die verkohlte Leiche des R. vor. Seine Familie hatte R. 
vorher weggeſchickt. N 

Ein neues Opfer hat das Klima unſerer Kolonie leider 75 
8 i Baumann, 87 85 der ae he 
in Togogebiet, ift im Auguſtu⸗ Hospital in Köln, wo er ſi 
Durchreiſe befand, an den Folgen eines ſchweren Schwarzwaſſerſiebet 


Auch unſer Ort hat jetzt begründete 
Ausſicht, einen Bahnauſchluß zu erhalten. Ein Ingenieur der Oſtdeutſchen 
Kleinbahn⸗Actien Geſellſchaft zu Bromberg iſt augenblicklich hier mit den 
Vorarbeiten eines Anſchluſſes an das ſchon beſtehende normalſpurige Geleis 
zum Kieslager Mlynietz 
1 und auf dem bereits der Betrieb mit Arbeitszügen feit einiger Zeit 

mmen⸗ 


plötzlich geſtorben. Miſahöhe 8 einer politiſchen in eine rein wiſſen⸗ 
ſchaftliche Station im Jahre 1892 umgewandelt worden. Dr. Ernſt Bau⸗ 
mann wurde damals mit Dr. Gruner dorthin geſandt, um insbeſondere 
ſich der Erforſchung des weſtlichen Theiles von Togo zu widmen. Nament⸗ 
lich werden der Thätigkeit Baumanns wichtige naturwiſſenſchaftliche Samm⸗ 
lungen verdankt. Ernſt Baumann iſt nicht zu verwechſeln mit Dr. Oskar 
Baumann, der ebenſo wie er als namhafter Afrikaforſcher bekannt iſt. 


Neueſte Nachrichten. 

Stettin, 6. September. Bei dem heutigen Feſtmahl hielt 
der Borfigende des Provinziallandtages Miniſter von Köller an 
den Kaiſer eine Anſprache. Der Kaiſer erhob ſich alsbald zu 
einer längeren Erwiderng, in der er u. A. ſagte: „Es iſt 
das erſte Mal, daß Ich dies Pommern⸗Corps zuſammenrufe, 
um es auf ſeine Kriegstüchtigkeit hier zu prüfen, und da 
werden Sie es wohl natürlich finden, daß * zurückgehe in 
der Geſchichte und daß ich mich an die Zeit, an die Tage 
erinnere wo ein Auderer hier ſtand und wo der Jubel des 
Bolkes dem großen Kaiſer galt, der nun leider nicht mehr unter 
uns weilt. Und neben dem großen Kaiſer die Geſtalt meines 
feligen Vaters, herrlich und prächtig in ſeiner Küraſſir⸗ 
Uniform, der einſt geweſen: Statthalter von Pommern. 
— Nun meine Herren, Sie haben ſoeben das Gelübde gehört, 
das Herr von Köller in Ihrem Namen ſprach. Ich nehme Sie 
beim Wort, ich danke Ihnen dafür. Schließen Sie ſich zuſammen, 
um das Andenken an die Perſon S. M. des Kaiſers Wilhelm I. 
zu ſchützen und zu wahren, wie ich dazu ſchon an anderer Stelle 
mein Volk aufgerufen habe. Mein Wunſch ſoll der fein, daß in 
der erhabenen Erinnerung an jene große Zeit, die wir 
in dieſen Tagen gefeiert, in der Erinnerung an die 
Stunden, da die Erlauchte Geſtalt des Dahingeſchiedenen unter 
uns weilte, wir uns gegenſeitig geloben, fortzuarbeiten und fort⸗ 
zubauen an dem, was Er geſchaffen und daß dabei die Provinz 
Pommern grüne und blühe und ſich entwickeln möge; daß 
Stettin zu einer mächtigen Handelsſtadt emporblühen möge — 
das ſei mein innigſter Wunſch.“ F 

München, 6. September. In Traunſtein durchſchnitt der 
Metzgerſohn Schatz dem Drechslermeiſter und Waldaufſeher 
Niggl in deſſen Werkſtatt den Hale, ſodaß Niggl nach einigen 
Augenblicken todt umſank. Die That des angeblich irrſinnigen 
Schatz geſchah aus Rache, weil Nigg! den Hund des Schatz 
erſchoſſen halte. Der Thäter wurde verhaftet. 

Brüſſel, 6. September. Zur Berathung der Congoſtaat⸗ 
lichen Angelegenheiten und der Nilfrage beſucht der König am 
20. cr. den Präfidenten der franzöſiſchen Republik in Paris. 


— . . . —— V—— ͤ—ñüꝛ—ͤ 4 — 
Für die Redaktion verantwortlich Karl Frauk in Thorn 
— Ü— — — —-—¼ —:—- — — —- — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 7. September: um 6 Uhr Morgens über Null 0,14 
Meter. — Lufttemperatur + 17 Gr. Celſ. — Wetter: heiter. — 

Windrichtung: Nordweſt ſchwach. 
— —— — — ————1 n. — —¼ 
Wetterausfichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Sonntag, den 8. September: Wolkig mit Sonnenſchein, ziem lich 
warm, meiſt trocken. 

Für Montag, den 9. September: Vielfach heiter, warm. 

Für Dienſtag, den 10. September: Meiſt heiter, warm und trocken. 


Handels nachrichten. 


Thoru, 7. September. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter heiß 

Weizen unverändert 125 pfd hellbunt 125 Mk. 130 pfd. hell 128 

Mk. 133 pfd. hell 130 Mk. — Ro ggen etwas feſter 120/21 pfd. 100 

Mk. 123 pfd. 102 Mk. 126027 pfd. 103/ Mk. — Gerſte nnr feine 

2 0 ve — üb Mk. feinſte über Notiz mittelere 
— Erbſen ohne Handel. — 

heller 11013 Mark. W Wie 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weichſelverkehr bei Thorn. 
(Der Bericht umfaßt die Zett von 5 1 
felden Stunde des laufenden 8 ut Nachuutttagt des vothergeheuben Tages His zu 


Thorn, 7. Sept. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachm.: 0,12 Meter über Null. 


- SHifefügeer. | Fahrzeug. 


Waarenladung. von nach 
Angekommen — ſt ro mauf: 
A. Ziolkowski D. „Anna“ Gilter Danzig⸗T x 
A. Drenikow | Kahn * 1 55 
Rud. Woltersdorf 7 Quebrachoholz 2 5 
Abgefahren — ſtromab: 
Kencyk Kahn Steine Nieszawa⸗Thorn. 
L. Wisniewski 5 5 2 ö 
F. Moczyercynski 5 * 7 5 } 
P. Wirsbitzki 4 Mehl | Thorn⸗Graudenz. 
M. Wikland | Güter Thorn-Bromberg. 
Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 
7. 9. 6. 9. 8 7. 9. 6. 9. 
Beizen: Septbr. 135,75 135,50 
Ruſſ. Noten. p. Osse| 219,85 219,85 | "I. 8570 2 m 50 5 
wean agent 21030 2] dee in N. Het 8, . BB 
Preuß. 3 pr. ei 100,30, 100.20 | Neggen: loco. 116.— 116,— 
Breuß-3?/spr.Conjols] 104,— | 104,— |” September. 116,25 | 116,25 
reuß. 4 pr. Conſolsſ 104,50 | 104,60 | Stiober. 118,— | 118,25 
500. Reichsanl. 3% 100,2 100,0] Dezember 20,75 121,25 
ch. Rchsanl. 3¼½% 104, — | 103,80 Hafer: September 120,25 | 121,— 
Bo er 4½%¼% 68,90| 69,10] Dezember SZ a2" 
oln. Liqu übt: 
A br. 101,80 101,90 Ae er — Rn 
Disc. Comm, 8,90 228,40 Spiritus 50er: loco. —,— | —.— 
N. un x en 169,30 | 169,10 70er loco. 34,80 35,— 
r. Stadtanl.3½ 70er lember 38,30 38, 
Tendenz ber Gonbab fe. | ſeſt. ] 70er ee 33 2540 


Wechſel ⸗Discont 8°), Lombard - Zinsfuß für deutſche Staats⸗Aul. 
3¼ 0% für andere Effekten 4% 


Schwarze Seldenstofle 


sowie weisse und: farbige jeder Art zu wirklichen Fabrik- 
preisen unter Garantie für Echtheit und Haltbarkeit von 55 Pfg. bis 
15 Mk.per Meter porto- und zollfrei ins Haus. Beste und direoteste 
Bezugsquelle für Private, Tausende von Anerkennungsschreiben. 
Muster franco, Doppeltes Briefporto nach der Schweiz, 


Adolf Grieder & C, , Zürich f 
Königl. Spanische Hoflieferan 


— een. 1 0 


— — 


* 


mpfiehlt J. Nies, Schuhmacherſtr. 7. 


Diese Woche Freitag und Sonnabend Ziehung Grosse Badener Pferde-Verloosung! 


© 150,000 Ih. lr 30,000 \ 


LOOSE ) 1 Mar II Loose für 0 Mark FT. A, Schrader 5 er Hannover, Gr. Packhofstr. 20 


versendet 
In Thorn: St. von Kobielski, Cigarrenhandlung, Breitestrasse 8. 


Stern’sches Conservatorium der Musik. I Conceſl. Fröbel’fde Sildungs- 


Bekanntmachung. 


2 2 5 * 50 
. een dt Aung Werft 5 der Berlin SW., (gegr. 1850) Wilnelmstrasse 20. Auſtalt f. Kindergärtnerinnen. le lei: ach 
2 es Herrn 2 
fn . , ) . g Ju u fe Diresior: Professor Gustav Hollaender. eee . 
vom 31. Juli d. Js. Nr. 4848. 2 die Bau⸗ Zugleich Opern- und Schauspielschule. Seminar, Chor- und Komelbunken dener S chülerinnen 1 Morgen Sonntog v. S. er 
. 8. ’ 


Orchester-Sehule, Elementar-Clavier- und Violin-Schule, ich bereits entgegen. 


Hauptlehrer: Selma Nic klass-Klempner, Adolf Schulze. Emma Zimmermann 


Catharina Zimdars (Gesang); Professor Fr. Gernsheim, stellv. Director, geb. Er neſti. 
Ludwig Bussler, (Composition Theorie), Felix Dreyschock, Professor Brauerfir. 1, Haus Tilk. 
Heinr. Ehrlich, Prof. Fr. Gernsheim, A. Papendick, E. E Taubert, —— ; ; itafie- 
IL. ©. Wolf. Klavier), Prof. Rich. Hansmann (Jankô-Kavier, Harmonium], 615 N 2 Sür die Mi 9 

Musikdirektor O. Dienel (Orgel); Professor Gustav Hollaender (Violine), der der St. Georgen 


Leo Schrattenholz (Cello e c. t un 
Aufnahme jederzeit, — 12 des Winter - Semesters am] Gemeinde iſt der Klingbeutel 


E ͤ˙ ü p ee. (2943) \ Eintrittöpreis 20 Pf. 
. eee dane! 


1 5 4 %%% 
Münchener Thorn. — ——— 
Durch Beſchluß der Verſammlung tz 
L 3 ä vom 29. August cr. jol ein Eintritts: Schü engarten. 
45 E W E m F u. geld bis auf Weiteres nicht mehr er-| Sonntag, den 8. September er.: 
hoben werden und fordern wir die noch Unwiderruffliches 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. h 3 
dem Verein fernſtehenden Hausbeſitzer 
Verkauf in Gebinden und Flaschen. —— Beitritt et auf. 2 ſchieds⸗Concert 


Großes 


Exkra⸗Contert 


vom Fuß,⸗Artillerie Regmt. Ende, 
Magdeburg. Nr. 4. 


* 
+ 
Nachm. 5 Uhr: 


Verſteigerung. 
Montag, den 9. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr 

werde ich in meinem Bureau 
circa 400 Ctr. Gerſte 
für Rec nung, den es angeht, meiſt⸗ 
bietend verſteigern. (3324) 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Oeffentliche (1764) 18 Flaschen für 3 Mark. Anmeldungen nehmen entgegen die der hier ſo beliebt gewor denen 
Zwangs verſteigerung. Ausschank Baderstrasss No. 19. d ee ene e Ty roler Concert u. Quartett. 
traße Osw ge 0 ‚ N R 
Am Dienſtag, d. 10. d. Mis, E. Weber Mellinſtraße (3299) ſänger⸗Geſellſchaſt 


Der Vorstand. Sebastian Auer a. Salzburg. 


5 999% Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
, Familienbilletés für drei Perſonen find 


u 3 16 rle un vorher A 1 Mk. in der Conditorei des Herrn 
b ll ur f g. * im eg zu 5 
Einem geehrten Publikum von Thorn Am gang erhält jede Dame 

u. ad th .. Anzeige, daß echtes Edelweiß zur Erinnerung gratis. 
ich mein Uhren, Gold⸗ u. Silber- i 

waarenlager, ſowie Meparatur- 
werkſtätte von der Eliſabethſtraßze 
nach der Strobandſtr. 11 verlegt habe. 


Vormittags 10 Uhr == eg; ZVEVEN TAVEVAVZVAVAVAYAVZVZV; 
werbe ich vor der Pfandkammer des > See 
Königl. Landgerichts Gebäudes hier⸗ „Wir offeriren unsere 2980) 


ſelbſt im Auftrage des Konkursver⸗ 
Dachpappen⸗, Theer⸗ u. Asphalt-Produkte: 


walters Herrn Engler 
1 Kabriolet und 2 Fleiſcherwagen 
aus den beſten Rohſtoſfen hergeſtellt von unſerer eigenen Fabrik 
ie e, Kolonne. 
(3305) Hochachtend 


meiſtbietend N 
Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, 2 res atbr, lmane, 1232 


Kohlen, Kalk: und Baumaterialien Handlung und Mörteliuert. See οοοτο οοοοοοττ Tonntag, 8., Nachm. 3 Uhr, 
f i „ unter Leitung des Herrn Dr. Kunz. 
Alle recht pünktlich, vollzählig erſcheinen, 


Sonntag: en 
Uniformen, Möbel⸗ 


Extrazug 
ſtoffen, Tiſchdecken“ 


f | nach 
Ingenieur Joh. von Zeuner, 5 Tann da Inzi —— Ottlotfchin. 
5 die alt hrt . e 


kenommirte 9 


Heinrich, Gerichts vollzieher Anwärter. \ 


ulition. 
Montag, den 9. September 
Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen, Mocker, Lindenſtraße 77,116 I) Se S 
ne d , DEE HIT nr 


e NOOC CCC CCC CO 10 
negroße Schneidermaſchine, | Technisches Bureau für 
Bettſtellen, Stühle, Bilder, 1 et 

ein Zuiletenfviegel, einegeope])  Wasserleitungs- und Canalisations-Anlagen, 


ein Toilettenſpiegel, eine große 
Tiſchlampe, 1 großer Koffer, 
1 9 eine S ’ Rn 
tonne, exte, umen, A fahrt Hauswasserleitun ie i ä i 

t 8 gen u. Garantie in sachgemässer Weise aus. 
Kleidungsſtücke, Garten-, X Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetaulagen * 


. 5 jeder Art und Ausstattung. * 
Oeffentlicher Dank Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. 12 
Meine Frau war längere Zeit von .... Kb | 


einer 1 ſchweren 5 behaftet a * 

welche folgenderweiſe auftrat: ſofern ſie Mi N 5 FF A 

Nahrung zu fi nahm, traten Schmer ar arıne i Tanzkränzchen. 

en im Magen, dann Kopſſchmerzen undfaus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona: Bahrenfeld beſitzt nach 7 Kreuzs.,v.3B0 M. 2754) F. Tews. 

chließlich Stuhlverſtopfung ein. Ich dem Gutachten des Gerichts Chemikers Herrn Dr. Biſc hoff in Berlin Pian NOS; an 4 15 M. monat 

fühlte mich daher veranlaßt, ärztliche denſelben Nährwerth und Geſchmack wie gute Naturbutter, und iſt bei Franco, 4 wöch. Probesend. A 48» 
Fabrik Stern, Berlin. Neanderstr. 16. Fröbel'scher Kindergarten 


Hülfe in Anſpruch zu nehmen, jedoch! jetzigen ſteigenden Butterpreiſen als vollſtändiger und billiger Erſatz für feine 
blieb alles erfolglos. Als ich nun durch Butter zu empfehlen, ſowohl zum Aufſtreichen auf Brot, als zu allen 1 __ Eintritt von Kindern jederzeit, 
eie Rebhühner, u vn ee 
Frau E Zimmermann. 


ufall die Adreſſe des Herrn Dr med. | Küchenzwecken. 
olbeding, homöopath. Arzt in Zu baben bei: Carl Sakriss, Thorn, Schuhmacherſtraße, Rehe rau en Lad, 
im G 9.(Jetl __Brauerftrohe 1, Haus Tim. 
m Ganzen und (zerlegt 
en Verloren 


Nee 
Zum Färben 
und chem. Reinigen von 
Herren⸗ und Damen⸗ 
Garderobe jeder Art, 


NV 
e und chem. 
N N 
S 17 Kunfl waſchanflalt 


Gasthaus Rudak. 


Morgen Sonntag: 


N Annahme, Wohn. u. Werk⸗ 
ſtätte nur Gerberſtr. 18/15 


Düsseldorf, Königsallee 6, erfahren, | Robert Liebehen, Thorn. 


wandte ich mich an denſelben, und ge. 
lang es diefem Herrn in Ablauf von ES SH IE 9 9 909 


14 Tagen meine a 9A 5 0 M H 01 8 1 a 3 

und zu maßen, jo daß ich Herrn Dr. | 14 1 g0 amen uhrkette mit 

Paldetag bei derart vorkommenden hi Nordd. Fahrrad-Werke Danzi ? . SZEWSHKI. edaillon, ein Vergimeinnicht mit 

Fällen nur warm empfehlen kenn. . ) ) Unterricht in der Stenographie [um Steinchen daran, vom Neuſtadt. 

Neuſtadt. Ob. -Schl., Ring Nr. 31, V * " 5 Emma Zimmermann, geb. ep ren erhält gute Belohnung 

sss :s N. F. W. — Tourenmaschinen 8 Drauerſtraſte 1, Haus Tilke zrechteſtraße 2, I. Crane Kin, 

. im Preis! — in Qualität! a f Dtäpien-tablifjement in Bromberg. 

Amerik Peim] un * eee re: Theerschwefel- Sei e er en 

F. W. a m hi nit direct i v. Bergmann & C0, Berlin v Frkft. a. M. W | vom dom 

a SNF. W er 1 De mit directen Speichen 2 Marke 102 een mit € Erde 2 el - —.— pro 50 Kilo oder 100 Pfd. (98 25 

ße: ee 
/a kg 2208. Ausſchläge, ſowie zur fo 5 engries Nr. ! — 138, 

* W N. F. W. Damenrad mit Ketten- und Kleiderschutz N ung einer ſammetweichen, zarten do. „ 2 . 1% 12,80 

rege 5 ; t- und Ge „J Kaiſerauszugsmehl . 14,40 14,20 

liefert a — were 1 art N 4 ee en pro Stück von Weizenmehl 000 . . | ger 13,20 

amerik petroleum N. F. W. Zubehörtheile. 8 1 1 Saft ee . 8 | Mi, 2 

beſte 9 Pedale, Ketten, Naben, Laternen, Glocken, Sättel ete. ine Gaflwir haft e., „ „ 
* ’ ’ 5 ’ 4 ’ 0 : ‚ ’ 

von 2 Liter an in sind trotz ihrer Billigkeit % Sine nd Harten in 100 h I ER rg Er 720 

Kannen ohne Pfand Vom Guten das Beste! 6 der e e vom 1. Okt. ene e. = 450 
: er 1 o. El ur 8, 

frei 115 Haus 1 18 Pfennig. A zug“ Billigste Bezugsquelle für Pneumatic-Reifen! 1 LT > Robert Majewski . P 

S chloßſtraße 4 7 Vertreter gesucht. 4 Brombergerſr Sonia eh „ 

; er nm a Roggen⸗Schrot SL 7.— 680 

Perle Berndt | O DO SH re 4 420 

5 erſandt. r ee Gerſten⸗Graupe Nr. 1. | 14,— 14. 

Porio vergütigt, 6) SO:, Schloſſerlehrlinge Wohne bo. 2 1250 19,30 

Err 6 iner-, Cardi (| ſucht 3332) [vom 1. Oktober er, (3293) lf . | 110) 24780 

nl tauenfleiner:, Cardina⸗ opert Majewaki, Kulmerstrasse No. 2, a © re 

: — Arbeiter — 8 ſowie andere gute Brombergerſtr. pP e Altſtädt. Markt). kt * wi 0 - — 

zur Raten. u. Karteſſel Ernte Apfels u. Birnenſorten 2 Wohnungen eee ee , 439 55 
für Dominium — ſind abzugeben, auch in Ponpacketen. parterre, je 3 Stuben, Küche und Zubehör Sees: 5 do. „ 8 3 8.— 8.— 

geſucht. Meldungen b. Herrn Kaufm. Dom. Sche wen ür 270 Mark bezw. 200 Mart in den nthmarinenstrasse 7, Gerſten-Kochmehl .. 4,70 6,80 

ymanski'ſchen Haufe Mellienſtraße am 1. Etage: 3 Zim., Küche c. (400 ME) vom do. N 5,70 


Münster, Neuſtadt (3320) bei Schönfee. 0 ar 
Buchmweizengrüge I» . . | 15,— | 14,60 
do. I. 11460) 1420 


wei Blätter und „Iluſtrirtes 
— — 


5 
(3322) Wäldchen zu vermiethen. R 
Nähere Auskunft ertpeilt Herr Tiſchlermſtr 
örner (3325) 


1. Oktober zu vermiethen. Kluge. 


Hotel Muſeum. 


Fe . 8 
von fof. zu vermieth, Cin mäbl. Zimm. mit Penſion ſofort 4 Möblirte Zimmer mit auch ohne Beköſti⸗ 
VBrombergerſtraße. haben. Ww. Hey der, Velda 16, gung von ſofort zu vermiethen. 3205 


Unernehmer Janz. 


Hochfeinen Leckhonig 


a Pfund 60 Pfg. (3291) 


. 


1 Johnung, 4 
N ala, 


